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E�Gitarren�Sound
mit Axeperience

Kaufbeuren Der Rock der späten
1960er- bis 1980er-Jahre, der für
den E-Gitarren-Sound in all seinen
Facetten stilprägend war, das ist die
Musik, der sich die Gruppe Axepe-
rience verschrieben hat. Zu hören
ist die Band mit Frank Pane (Bonfi-
re), Lydia Pane (Hells Belles), beide
aus Kaufbeuren, sowie Harry Rei-
schmann (Gregorian) und Jens Hagg
(The Cash) am Sonntag, 11. März,
in Kaufbeuren. Beginn des Konzerts
ist um 19 Uhr in der Gaststätte Di-
cker Hund (Spitaltor 7). (az)

O Karten gibt es an der Abendkasse.

MARKTOBERDORF

Ralf Baur führt durch
das Künstlerhaus
Die derzeitige Ausstellung „Amurs
– Gebaute Liebschaften“ im
Künstlerhaus Marktoberdorf zeigt
Arbeiten der Schweizer Architek-
ten Bearth und Deplazes. Der erste
Museumsbau dieses Büros war
eben dieses Künstlerhaus in der
Kreisstadt. Am Sonntag, 11. März,
ab 15 Uhr bietet Ralf Bauer, ehe-
mals Baureferent der Stadt Kauf-
beuren und nun Bauamtsleiter in
Marktoberdorf eine Führung
durch das Gebäude und die Schau
an. (az)

Kulturnotiz

Carl Graf spielt
wieder Bach

Kaufbeuren In der Reihe „Musik
und Stille“ setzt der Kaufbeurer
Ruhestandspfarrer und Cembalist
Carl Graf seine Aufführungen gro-
ßer Werk-Zyklen von Johann Se-
bastian Bach fort. Am Sonntag, 18.
März, bringt er die Fantasie und
Fuge in a-Moll (BWV 904), die
Englische Suite VI in d-Moll (BWV
811) sowie die Chromatische Fanta-
sie und Fuge in d-Moll (BWV 903)
zu Gehör. Beginn ist um 16 Uhr in
der Kapelle St. Raphael im Klini-
kum Kaufbeuren. Der Eintritt ist
frei, um Spenden zugunsten der Ar-
menspeisung des Crescentiaklosters
und der Palliativstation des Klini-
kums wird gebeten. Am Sonntag,
18. März, wird Grafs Bach-Reihe
wiederum um 16 Uhr in St. Raphael
fortgesetzt. (az)

Diese Drehleiter aus dem Jahr 1929 sowie die mit der Löschmasse des Kaufbeurer Erfinders Georg Müller gefüllten Feuerlöscher

hat das hiesige Feuerwehrmuseum als „Heimatschätze“ nominiert. Fotos: Feuerwehrmuseum Kaufbeuren�Ostallgäu

Ziemlich beste
Freunde im Theater
Kaufbeuren Mit einer Bühnenfas-
sung des Erfolgsfilms „Ziemlich
beste Freunde“ gastiert das Tour-
neetheater Thespiskarren am Mitt-
woch, 14. März, im Stadtsaal Kauf-
beuren. Die Kulturring-Veranstal-
tung beginnt um 20 Uhr.

Zum Inhalt: Der reiche, seit ei-
nem Paragliding-Unfall vom Hals
abwärts gelähmte Philippe hat ge-
nug vom scheinheiligen Mitleidsge-
tue seiner Umwelt. Und er sucht ei-
nen neuen Pfleger, denn keiner hält
es länger bei ihm aus. Da schneit der
freche Ex-Häftling Driss aus der Pa-
riser Banlieue herein, der eigentlich
nur eine Unterschrift unter eine Ab-
sage braucht, um Arbeitslosengeld
zu bekommen. Der ebenso respekt-
wie furchtlose Außenseiter gefällt
Philippe. Er engagiert ihn und die
ungleichen Männer werden mit der
Zeit „ziemlich beste Freunde“.

Der Schauspieler, Regisseur und
Autor Gunnar Dreßler hat den fran-
zösischen Kino-Hit gleichermaßen
nachdenklich und witzig für die
Theaterbühne bearbeitet. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf im
Stadtmuseum Kaufbeuren, Telefon
08341/ 96683966, bei allen alle Reser�
vix�Verkaufsstellen, im Internet sowie
an der Abendkasse.

I www.kulturring�kaufbeuren.de

Feuerwehr Kaufbeuren beantragte
am 11. Dezember 1928 beim Stadt-
rat die Anschaffung einer neuen
Drehleiter, da die Kreisbrandin-
spektion die Ausrüstung der Wert-
achstädter Brandschützer beanstan-
det hatte. Es wurde von der Feuer-
wehr ein Angebot bei der Firma
Magirus in Ulm eingeholt. Der Preis
belief sich auf 11900 Reichsmark.
Nach langwierigen Verhandlungen
und Vorbereitungen, auch weil die
Feuerwehr-Räumlichkeiten im Rat-
haus nicht genügend Platz boten,
wurde bestellt. Die Leiter wurde
dann am 3. Oktober 1929 mit der
Fabriknummer 28863 als letztes
Exemplar ihres Baumusters per
Bahn ausgeliefert.

Zufällig in München gefunden

Die Leiter war bis Kriegsende bei
der Feuerwehr Kaufbeuren im Ein-
satz. Danach ging sie an die Werk-
feuerwehr der Spinnerei und Webe-
rei Momm, wo sie bis 1971 im
Dienst war. Dem ehemaligen Magi-
rus-Werksvertreter Hermann Stark
ist es zu verdanken, dass sie vor dem
Schrotthändler gerettet wurde. Er
kaufte die alte Leiter. Über Umwege
und einige Zwischenstationen ge-
langte sie in eine Lagerhalle der Be-
rufsfeuerwehr München. Dort wur-
de sie Anfang der 1990er-Jahre von
Mitgliedern der Feuerwehr Kauf-
beuren eher zufällig entdeckt und
nach längeren Verhandlungen für
das hiesige Museum erworben.
(az/maf)

chemischen Zusätzen für das Lösch-
wasser, um die Löschwirkung zu er-
höhen.

So gab er sich mit dem Vertrieb
der herkömmlichen Löschwasserzu-
sätze nicht zufrieden, sondern fing
selbst an, zu experimentieren. 1889
wurde die „Müller’sche Löschmas-
se“ erstmals auf der Deutschen Aus-
stellung für Unfallverhütung in Ber-
lin und bei der Gewerbe- und Land-
wirtschaftsausstellung in seiner Hei-
matstadt der Öffentlichkeit vorge-
stellt. Seine Erfindung fand in Fach-
kreisen national und international
Beachtung. Zu seinen Kunden zähl-
ten unter anderem die Bayerischen
und Württembergischen Staatsbah-
nen. 1893 wurde ihm der Titel
„Hoflieferant“ verliehen. Georg
Müller entwickelte auch die entspre-
chenden Zumischapparate und Feu-
erlöscher für seine Löschmasse und
ließ diese patentieren – allerdings
letztlich ohne wirtschaftlichen Er-
folg. 1895 war Müller wegen Wech-
selfälschungen im Umfang von
200000 Mark auf der Flucht vor der
Justiz. Die Kosten für Entwicklung
und Tests seines Löschmittels hatte
die Erlöse aus dem Verkauf wohl
weit übertroffen.

Der zweite „Heimatschatz“ des
Feuerwehrmuseums ist eine histori-
sche Drehleiter. Am 9. Mai 1998 ist
die alte pferdegezogene Magirus-
Drehleiter, ein Stück Kaufbeurer
Feuerwehrgeschichte, wieder in
ihre Heimat zurückgekehrt – nach
einem bewegten Werdegang. Die

achstadt. Mit 18 Jahren trat Müller
1870 der Turnerfeuerwehr Kauf-
beuren bei. Bereits sechs Jahre spä-
ter gehörte er dem Vereinsvorstand
an und galt als glänzender Redner.
1885 legte er sein Amt aber nieder,
um sich mehr seinem Geschäft wid-
men zu können. Müller hatte näm-
lich das Seilwarengeschäft seines
Vaters übernommen und baute es zu
einem Handel mit Landwirtschafts-
produkten aus. Außerdem vertrieb
er „Feuerwehr-Requisiten“. Schon
sehr früh befasste er sich auch mit

seum Kaufbeuren-Ostallgäu betei-
ligt sich daran mit zwei besonderen
Exponaten aus seinen Beständen.
Schon allein die Geschichten zu die-
sen Gegenständen sind – nicht nur
kulturgeschichtlich – bemerkens-
wert.

2016 wurde im Internet ein histo-
rischer Handfeuerlöscher aus der
Produktion des Kaufbeurers Georg
Müller zum Kauf angeboten und für
das Museum erworben. Gleichzeitig
recherchierte das Museums-Team
zu diesem Erfinder aus der Wert-

Kaufbeuren „Heimatschätze“, so ist
eine Aktion der bayerischen Minis-
terien für Heimat und Kunst beti-
telt, die das kulturelle Erbe in den
nichtstaatlichen Museen im Frei-
staat in den Blickpunkt rücken soll.
Gesucht werden besondere Objekte,
die eng mit Bayern verbunden sind,
regionaltypische Museumskleinode,
die Heimat verkörpern. Die 100
spannendsten „Heimatschätze“
werden im Zuge des Wettbewerbs
prämiert und bayernweit bekannt
gemacht. Auch das Feuerwehrmu-

Feuer und Flamme für Heimatschätze
Kulturgeschichte Kaufbeurer Feuerwehrmuseum beteiligt sich mit zwei besonderen Exponaten

an bayernweiter Aktion. Eines zeugt von einem vergessenen Erfinder aus der Wertachstadt

● Einzelunterricht (30 Minuten): 804
Euro (774 Euro)
● Einzelunterricht (45 Minuten):
1068 Euro (1029 Euro)
● kombinierter Einzel� und Grup�
penunterricht ab Vierergruppe (70
Minuten): 576 Euro (552 Euro)
● kombinierter Einzel� und Grup�
penunterricht ab Vierergruppe (80
Minuten): 660 Euro (633 Euro)
● kombinierter Einzel� und Grup�
penunterricht in Dreiergruppe (60
Minuten): 660 Euro (579 Euro)
● kombinierter Einzel� und Grup�
penunterricht in Dreiergruppe (70
Minuten): 744 Euro (714 Euro)
● kombinierter Einzel� und Grup�
penunterricht in Dreiergruppe (80
Minuten): 876 Euro (843 Euro)
● kombinierter Einzel� und Grup�
penunterricht in Zweiergruppe
(70 Minuten): 912 Euro (882 Euro)

CHORSCHULE

● Kinder�/Jugendchor (45/60 Minu�
ten): 84 Euro (78 Euro)
● Erwachsenenchor (75 Minuten):
102 Euro (99 Euro) (maf)

● Einzelunterricht (30 Minuten): 672
Euro (648 Euro)
● Einzelunterricht (45 Minuten): 972
Euro (930 Euro)
● kombinierter Einzel� und Grup�
penunterricht ab Vierergruppe (70
Minuten): 540 Euro (525 Euro)
● kombinierter Einzel� und Grup�
penunterricht ab Vierergruppe (80
Minuten): 600 Euro (579 Euro)
● kombinierter Einzel� und Grup�
penunterricht in Dreiergruppe (60
Minuten): 564 Euro (540 Euro)
● kombinierter Einzel� und Grup�
penunterricht in Dreiergruppe (70
Minuten): 696 Euro (669 Euro)
● kombinierter Einzel� und Grup�
penunterricht in Dreiergruppe (80
Minuten):804 Euro (777 Euro)
● kombinierter Einzel� und Grup�
penunterricht in Zweiergruppe
(70 Minuten): 876 Euro (843 Euro)

KLAVIERUNTERRICHT

● Dreiergruppe (45 Minuten): 420
Euro (408 Euro)
● Zweiergruppe (45 Minuten): 576
Euro (552 Euro)

Ab September 2018 gelten für die
Kaufbeurer Musikschule folgende
Gebührensätze pro Schuljahr:
GRUNDFÄCHER

● Musikalische Frühförderung (45
Minuten pro Woche): 199 Euro (bis�
her 199 Euro)
● Musikalische Früherziehung (45
Minuten): 168 Euro (165 Euro)
● Musikalische Grundausbildung in
Singklassen (45/60 Minuten): 84
Euro (78 Euro)
● Musikalische Grundausbildung
Blockflöte (45 Minuten): 282 Euro
(270 Euro)
● Instrumentales Orientierungsjahr
in Gruppen mit drei bis fünf Teilneh�
mern (45 Minuten): 432 Euro (414)
INSTRUMENTALE UND VOKALE
HAUPTFÄCHER (AUSSER KLAVIER)

● Fünfergruppe und mehr (45 Minu�
ten): 276 Euro (270 Euro)
● Vierergruppe (45 Minuten): 324
Euro (312 Euro)
● Dreiergruppe (45 Minuten): 396
Euro (378 Euro)
● Zweiergruppe (45 Minuten): 528
Euro (510 Euro)

Die Musikschul�Gebühren
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So erreichen Sie uns

In der Irseer Klosterkirche verhüllen derzeit wieder die historischen Fastentücher alle Altarblätter des Gotteshauses. Foto: Dr. Peter Vogg

Irsee Bereits zum elften Mal verhül-
len historische Fastentücher wieder
die Altäre der Klosterkirche in Ir-
see. Bereits am Nachmittag des Fa-
schingsdienstags wurden die wert-
vollen Textilien von kundigen, eh-
renamtlichen Helfern unter Leitung
der Restauratorin Heide Tröger vor
den Altarbildern angebracht. Dort
bleiben sie der christlichen Traditi-
on gemäß bis Karfreitag. Die Fas-
tentücher stellen einige Szenen aus
der Leidensgeschichte Christi dar.
Es ist noch der komplette Zyklus für
alle neun Altäre der Kirche erhalten
– eine Seltenheit in Europa. Die Tü-
cher wurden 2000 vom damaligen
Kirchenpfleger Willi Müller wie-
derentdeckt und aufwendig restau-
riert. Sie werden dem Irseer Künst-
ler Pater Magnus Remy zugeschrie-
ben, der auch das Hochaltargemälde
sowie die Decken- und Emporenge-
mälde in der Klosterkirche geschaf-
fen hat. (az)

Fastentücher
verhüllen Altäre
Kunstvolle Textilen in

Irseer Klosterkirche

Stetige Steigerung
statt Schocktherapie
Gebühren Ludwig-Hahn-Musikschule strebt

Erhöhung um durchschnittlich 4,7 Prozent an

Kaufbeuren Aus der Schocktherapie
vor einigen Jahren hat die Kaufbeu-
rer Stadtverwaltung gelernt. Nach-
dem damals die Gebühren für den
Unterricht an der Ludwig-Hahn-
Sing- und Musikschule heftig ange-
hoben werden mussten, um Einnah-
men und Ausgaben einigermaßen in
Einklang zu bringen, geschieht dies
nun regelmäßig, aber maßvoller. Bei
der jüngsten Sitzung des Schul-,
Kultur- und Sportausschusses bil-
ligte das Gremium die von der Ver-
waltung vorgeschlagene Gebühren-
erhöhung um durchschnittlich 4,7
Prozent. Sollte auch noch der Stadt-
rat zustimmen, tritt die neue Ge-
bührensatzung mit Beginn des neu-
en Schuljahres im September in
Kraft. Die Erhöhung orientiere sich
vor allem an der Entwicklung bei

den Personalausgaben, berichtete
Schulleiter Martin Klein: „Eine
Musikschule ist nun mal ein perso-
nalintensiver Betrieb.“ Ziel der ste-
tigen Anpassungen sei es, „drasti-
sche Erhöhungen zu vermeiden“.

Dennoch kritisierte SPD-Stadträ-
tin Helga Ilgenfritz die Anhebung
als „ziemlich happig“ und forderte,
dass die Gebührensteigerung unter
vier Prozent bleiben sollte – gerade
im Hinblick auf ärmere oder kinder-
reiche Familien. Für die gebe es an
der Kaufbeurer Musikschule zahl-
reiche und auch spürbare Vergüns-
tigungen, berichteten Klein und
Kämmerer Markus Pferner uniso-
no.

Schließlich befürwortete der Aus-
schuss bei einer Gegenstimme die
Erhöhung. (maf)




